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Gouv. Eaton’s Antritts Rede 


Gehalten in Denver, Colorado, am 13. Januar 1885. 


Meine Herren Senatoren und Repraſentanten 
des Staates Colorado 


Der Sitte gemaß werden beim Amtsantritte der Vollzugs— 
Beamten des Staates gewiſſe Formen und Ceremonien beobachtet 
Ein Theil der letzteren beſteht darin, daß der oberſte Beamte des 
Staates an Sie, meine Herren, in gemeinſamer Sitzung, eine 
Anſprache halt In einer ſolchen Antrittsrede war es nach meiner 
Anſicht nie beabſichtigt, Ihrer achtbaren Korperſchaft ausfuhrliche 
Mittheilungen über Staatsangelegenheiten zu machen, noch im weite— 

å ren Sinne des Wortes, Neuerungen zu empfehlen. Als ein Mann 
von einfachen Worten werde ich mich kurz faſſen, und mich darauf be— 
ſchranken muſſen, nur praktiſche Vorſchlage zu machen, die mir von 
großer Wichtigkeit erſcheinen Ich habe in Ihrer Gegenwart den vor— 
geſchriebenen Amtseid abgelegt und ſaume nicht der mu obliegenden 
conventionellen Pflicht nachzukommen 

Che ich jedoch die Obſorge jener Pflichten beginne, zu deren Er— 
fullung mich das Volk auserſehen hat, iſt es mein Wunſch demſelben 
durch Sie, feme gewahlten Vertreter, meinen tiefen Dank aus: 
zudrücken, fur das hohe Vertrauen, das es in mich geſetzt hat, indem 
es mich aus ſeiner Mitte fur das hoͤchſte Staatsamt gewahlt hat. 
Dieſe hohe Ehre vollkommen wurdigend, kann ich nur verſprechen, die 
Pflichten meines hohen Amtes, wie ich fie fehe und erkenne, in ehrli⸗ 
cher, treuer Weiſe und mit den mir zu Gebote ſtehenden beiten Kräf- 
ten zu erfüllen Ich bin mir der Laſt und Verantwortlichkeit meiner 
Stellung vollkommen bewußt und hoffe, daß mir die Pflichten derfel- 
ben ſtets eben ſo klar und deutlich vor Augen ſtehen werden. 

Ein Aufenthalt von fünfundzwanzig Jahren im Staate, (in Be⸗ 
ruhrung mit allen Klaſſen ſeiner Bevolkerung, an Viehzucht, ſo wie 
an der Berg: und Ackerbau-Induſtrie ſtets betheiligt), hat es mir er- 
möglicht, die Bedürfniſſe des Volkes kennen zu lernen. Angeſichts 
des raſchen Wachsthumes unſerer materiellen Intereſſen ſowohl, als 
unſerer Bevölkerung, die ſich über ein vier geographiſchen Lången- 
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und ſieben Breitegrade umfaſſendes Gebiet erſtreckt, würde eine ſolche 
Renning ganz ungenügend fem, wenn man ſich nicht durch ofteres 
Bereiſen des Landes von der raſchen Entwicklung der verſchiedenen 
Induſtrien perfönlich überzeugen würde. 

In allen Theilen unſeres Staates finden wir Beweiſe des Ge⸗ 
deihens und beſtändigen Wachsthumes in der ſteten Vermehrung 
unſerer Fabriken, in dem raſchen Aufſchwunge unſerer Viehzucht, in 
der wunderbaren Entwicklung und Ausdehnung unſerer Berg- und 
Ackerbau⸗Induſtrie. Die Entbehrungen des Pionierlebens gehören 
der Vergangenheit an, und wir erfreuen uns immer mehr aller Geg- 
nungen und Vortheile moderner Civilifation. Unſere Erndten können 
unſere Bedürfniffe weit übertreffen und innerhalb der Grenzen unſe⸗ 
res Staates können wir jede Induſtrie fördern, welche uns von ande: 
ren Staaten unabhängig macht. Wir haben alle Urſache, der gütigen 
Vorſehung dankbar zu ſein, dafur, daß es uns geſtattet iſt, in einem 


-Qande zu leben, deen Sonnenſchein und reine klare Luft dem Kranz 


ken Geneſung bringen und dem Geſunden erneuerte Kraft und Stärke 
verleihen. 

Den Ausſpruch: „Dieſes Land mit ſeinen Inſtitutionen gehört 
dem Volke, welches es bewohnt“, können wir füglich auf unſeren 
großen Staat anwenden, ſo wie er von dem unſterblichen Lincoln auf 
unſere große Republik angewendet wurde. 

Ich bin im vollen Sinne des Wortes von dem republikaniſchen 
Gedanken durchdrungen, daß der erſte Beamte des Staates feine Aus 
torität vom Volke erhält und wünſche deßwegen, mit demſelben in 
möglichſt freiem und ungehemmtem Rapport zu bleiben, ſo daß ich den 
Willen des Volkes ſtets im Intereſſe des Gemeinwohles zur Aus fuh⸗ 
rung bringen kann. 

Unter unjerer Regierungsform wird die Partei⸗Politik ſtets den 
größten Einfluß in der Wahl der offentlichen Beamten ausüben. 
Wir ſollten jedoch des Umſtandes eingedenk ſein, daß dieſe Beamten 
immer nur die zeitweiligen Wächter des öffentlichen Wohles find, 
Der Grundſatz, daß „derjenige feiner Partei am beſten dient, der dem 
Staate am beſten dient,“ iſt eben ſo unbeſtreitbar hier, wie anderswo. 

Parteieifer verlangt es nicht, daß ein öffentlicher Beamter in der 
Abtragung etwaiger politiſcher Verbindlichkeiten die Intereſſen des 
Staates hintanſetzen ſoll. Politiſche Verbindlichkeiten ſollten ebenſo 
ehrlich abgetragen werden, wie, andere, jedoch ſoll während meiner 
Verwalkung der Staatsdienſt nach Pen geſchäftlichen Normen gelei⸗ 


tet werden. 
Sparſamkeit i in der Vertdaltung der offentlichen Angelegenheiten, 
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ijt eine Pflicht, welder jeder Beamte dem Steuerzahler, deſſen Feld 
die Fortführung der Regierung ermöglicht, ſchuldet. 

Steuern werden ſelbſt dann nicht bereitwillig bezahlt, wenn das 
Bewußtſein vorhanden iſt, daß ſie in der ehrlichſten Art fur die noth⸗ 
wendigſten Regierungskoſten verausgabt werden. Ich bin zu Gun⸗ 
ſten der ſtrengſten Sparſamkeit in der Verausgabung der Staats⸗ 
Gelder 

Die Conſtitution ordnet an, daß der Gouverneur Ihnen zu Anz 
fang Ihrer Sitzung in einer Botſchaft ſeine Empfehlungen über em- 
zufuhrende Reformen und uber die Bedurfniſſe des Volkes, unterbreis 
ten ſoll Mem geehrter Vorgänger hat ſich diefer conſtitutionellen 
Pflicht in ebenſo fähiger als klarer Art und Weiſe entledigt. 

Seine Botſchaft wird in den Archwen dieſes Departements nicht 
um als ein Denkmal ſeiner glänzenden Fahigkeit daſtehen, ſondern 
auch von feiner, den beſten Intereſſen des Staates gezollten Treue 
und Ergebenheit, Zeugniß ablegen. Ich ſchließe mich allen ſeinen 
Empfehlungen an, und wunſche dringend, daß Sie dieſelben auf's 
Sorgfältigſte erwägen. 

Ich lenke Ihre beſondere Aufmerkſamkeit auf einige feiner Em: 
pfehlungen, welche von mehr als gewöhnlicher Wichtigkeit find. 

Finanzen. 


In dem Theile der Botſchaft von Gouverneur Grant, welcher 
die Finanzen des Staates behandelt, find die Angaben von emer 
ſolchen Genauigkeit und Richtigkeit, daß es keines weiteren Grundes 
bedarf, ſeinen Empfehlungen Nachdruck zu verſchaffen. Es iſt 
ſicherlich eine armſelige Finanzpolitik, mehrere hunderttauſend Dollars 
von Spezial = Bewilligungen auf unbeſtimmte Zeit unbenutzt m der 
Staatskaſſe liegen zu laffen, wahrend ſolche Beträge ſehr gut verwen— 
det werden können, um die Zinstragende Staatsſchuld in dem Maße 
abzutragen. Die Erſparung von Zinſen iſt ebenſo wichtig, wie dre 
Verminderung der Staatsſchuld, und ſollten Maßregeln getroffen wer = 
den, um ſolche unbenutzt liegende Summen in geſetzlicher Weiſe zur 
Einberufung der ausſtehenden Staats = Obligationen zu verwenden. 

Bewaſſerung 

Die vom Herrn Ingenieur Nettleton’ in ſeinem Berichte über 
dieſen Gegenſtand gemachten Empfehlungen find ſehr gediegen Ich 
lenke Ihre beſondere Aufmerkſamkeit darauf, daß, obwohl der Waſ⸗ 
ſervorrath fu Bewäſſerung jetzt genügend groß tft, bald die Bert kom⸗ 
men muß, wenn dieſer Vorrath den Bedürfniſſen durchaus nicht 
entſprechen wind. Die Regierung der Ver. Staaten beſitzt in den 
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Bergen große Landſtrecken, welche keinen anderen Werth haben, als 
daß ſie als rieſige Waſſerbecken benutzt werden könnten, innerhalb 
deren Grenzen künſtliche Reſervoirs errichtet werden könnten. Der 
Congreß der Ver. Staaten würde eine Denkſchrift, welche um die 
Ueberlaſſung ſolcher Landſtrecken an den Staat Colorado zum gez 
nannten Zwecke bittet, gewiß berückſichtigen. 


Quarantaine⸗Geſetz e. 

Ich vernehme, daß die Viehzucht-Geſellſchaft des Staates in 
ihrer letzten Sitzung nothwendige geſetzliche Maßnahmen gegen die 
Verbreitung von Viehſeuchen in Berathung gezogen hat. Den Em: 
pfehlungen dieſer Geſellſchaft, welche aus Mannern beſteht, die neben 
großer Erfahrung, ein weiſes, gediegenes Urtheil über dieſen Gegen: 
ſtand beſitzen, ſollte die größte Wichtigkeit beigelegt werden. Es 
muß uns ſtets vor Augen ſchweben, daß Praventiv-Geſetze zum Schutze 
des Volkes, und nicht etwa der Handler, welche auf dem Wege durch 
unſeren Staat mit ihren von der Seuche angeſteckten Heerden unſeren 
eigenen und unſchatzbaren Heerden Vernichtung und Todt bringen, 
paſſirt werden. Jedes Quarantaine-Geſetz beſitzt ein Odium fur 
diejenigen, welche unter dem Zwange desſelben leiden. Der Staat 
hat jedoch unzweifelhaft das Recht, durch Anwendung von Polizei: 
Maßregeln, ein ſolches Geſetz effektiv zu machen, und jede Maßnahme, 
welche nach Ihrem Ermeſſen dieſen Zweckerfullt, kann auf meine herz⸗ 
liche Unterſtützung rechnen. 

l Kohlen- Gruben. 


Ob das Kohlengruben-Geſetz genugend ſcharfe und ſtrenge Ber 
ſtimmungen enthält, um das Leben der in denſelben beſchaftigten 
Arbeiter zu ſchüͤtzen, läßt fic) ſchwer fagen. Die ſchreckliche Cxplo⸗ 
fion, welche uf den Creſted Butte Gruben ſtattfand, und die noch 
friſch in unſerer Erinnerung ijt, beſtärkt mich mit dem Glauben, daß 
nach dieſer Richtung die Paſſirung ergänzender Geſetz-Beſtimmungen 
nothwendig ſind. Es iſt Ihre heilige Pflicht, die achtloſe und nach— 
läſſige Gefahrdung von Menſchenleben durch ſtrenge Geſetze auf das 
Schärfſte zu ahnden. Ich möchte hier Ihre Aufmerkſamkeit auf die 
letzthin ſtattgefundenen Zwiſtigkeiten zwiſchen Arbeitsgebern und 
Arbeitern lenken, welche eine Arbeitseinſtellung- zur Folge hatten. 
Die letztere drohte nicht nur die daran Betheiligten, ſondern auch An⸗ 
dere in's Unglück zu ſtürzen. Der Kampf zwiſchen Kapital und 
Arbeit hat bei uns noch nicht die beunruhigenden Dimenſionen ange- 
nommen, deren die älteren Staaten Zeuge waren und ſind, aber die 
ſtattgefundenen Unruhen gebieten es den Mitgliedern der Legislatur, 
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dieſem Gegenſtande ihre ernfte und forgfältigfte Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken. 

Die Fuhrer der Arbeiter-Drganifationen des Staates fandten ſo⸗ 
wohl an die republikaniſche Convention zu Colorado Springs, als an 
die demokratiſche Convention Petitionen mit Klagen von ungerechter 
Behandlung der Arbeiter ſeitens der Eiſenbahnen' und anderer Cor: 
porationen. Derartige Klagen ſollten Ihre ſpezielle Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch nehmen. Die Lofung diefer heiklen Frage hängt zumeiſt 
vom geſetzgebenden Körper des Staates ab, ſpeziell wenn in der Loz 
ſung derſelben der goldene Mittelweg eingeſchlagen wird. 


Prämien⸗Geſetze. 


Der Ertrag von Loco-Unfraut, welcher durch den Staat fo ſehr 
ermuntert wurde, hat ſich zu einer glänzenden Einnahmequelle heran⸗ 
gebildet. Vorlaufig wird dieſes Bodenprodukt nur in den Counties 
vom El Pajo und Huerfano „bebaut.“ Es iſt jedoch anzunehmen, 
daß in kurzer Zeit auch andere Counties unſeres Staates den Vor: 
theil, auf dieſe ſonderbare und billige Art und Weiſe die Staats— 
Steuern abzuhagen, einſehen, und ſich raſch auf dieſen blühenden 
Induſtriezweig werfen werden. Der fabelhafte Ertrag dieſes Boben- 
Produktes iſt ein Beweis von hoher Intelligenz ſeitens der Pflanzer, 
und kann nur mit der bekannten Cultivirung des Alfalfa-Krautes ver: 
glichen werden. Die in dem Berichte unſeres fahigen Staats-Inge⸗ 
nieurs erwähnte Ueber- Produktion mag bei dieſer Gelegenheit in 
Anbetracht gezogen werden. Durch geeignete Geſetzgebung mag es 
Ihnen angemeſſen erſcheinen, den genannten intelligenten Ackerbauern 
die Cultivirung anderer Bodenprodukte, als die des Loco-Unkrautes, 
zu „empfehlen.“ Die Cultivirung dieſer „anderen“ Bodenprodukte 
mag nicht ſo nutzbringend ſein, aber ſie würde unzweifelhaft für das 
Wohl des Volkes erſprießlich ſein, dadurch, daß wir die ſechs 
Millionen Dollars, welche wir jährlich für den Einkauf von Boden⸗ 
Produkten nach anderen Staaten ſchicken müſſen, im Staate behalten 
könnten. Sollten Sie in Ihrer Weisheit zum Schluſſe gelangen, 
daß der Löwenjäger, der Wolf-Skalper, der Geier-Züchter und der 
Loco⸗Unkraut⸗Bauer ihren lobenswerthen Eifer nach anderer Richtung 
entwickeln müſſen, werde ich mich jedenfalls hüten, meine conſtitutio⸗ 
nelle Prärogatwe, ein foldes Geſetz mit meinem Veto zu belegen, in 
Anwendung zu bringen. 3 


Sportel = Sy fem. 


Es⸗iſt die allgemein vorherrſchende Meinung, daß das esse. 
Syſtem ungerecht und in gewiſſen Bezirken des Staates ſogar druckend 
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it: Das Einkommen mancher Diftrifts- und Bezirks - Beamten ijt 


. größer, als das Cinkommen fähiger Männer, weiche in irgend einem 


anderen Berufe die angeſtrengkeſte Thätigkeit entfalten. Ein Sheriff 
und Gerichts ⸗Clerk werden beſſer bezahlt, als ein Diſtrikts⸗Richter. 
Em Friedensrichter, oder Conſtable hat ein viel lucrativeres officielles 
Einkommen, als ein Richter des oberſten Gerichtshofes. Viele 
Beamte, deren Pflichten ſich nur auf geſchaftliche Routine-Arbeit bez 
ſchränken, haben ein viel größeres Einkommen, als das Salair irgend 
eines Mitgliedes der oberſten Executive- und Gerichtsbehörde beträgt. 
Maßnahmen, welche dieſem Uebelſtande abhelfen, werden meine herz⸗ 
liche Unterjtüßuug erhalten. 
Schluß. ` 

Auf die wohlbegründeten Klagen uber die häufige mangelhafte 
Abfaſſung unſerer Geſetze wurde ſtets entgegnet, daß die Sitzungszeit 
unſerer Legislatur zu kurz war, um eine reifliche Erwägung mancher 
geſetzlichen Maßnahmen zu geſtatten. Sie, meine Herren, werden 
ſich auf diefe ſtereotype Entſchuldigung nicht ſtützen können, denn das 
letzthin angenommene Amendement zur Conſtitntion hat die Sitzungs⸗ 
zeit auf 90 Tage verlängert. Die vom Volke geſtattete lange Sitzung 
ſollte eine reifliche, wohldurchdachte Erwägung aller Geſetzvorlagen 
zur Folge haben, und dem Uebelſtande eines Mangels der nothwendi⸗ 
gen prdcijex Form, ſteuern. Die dem Gouverneur eingeräumte 
Prärogative, über die von Ihnen paſſirten Geſetze eine gewiſſe Auf⸗ 
ſicht auszuüben, wird von demſelben ſelten und nur dann angewendet, 
um überflüſſige und ſchadliche Geſetzgebung zu verhindern. Laßt 
uns bejtandig des Umſtandes eingedenk fein, daß wir nicht nur Ge- 
ſchichte machen, ſondern auch auf die Zukunft eines jungen Staates 
einen beſtimmenden Einfluß ausüben. Die von Ihnen gethane Mr- 
beit wird nicht nur von der Gegenwart beurtheilt, ſondern ſich auch 
in ſpäteren Generationen fühlbar machen. Das Gute wird von 
Dauer ſein, während die der Oeffentlichkeit in gedruckter Form über⸗ 
lieferten Fehler, die Männer, welche ſie begangen haben, überleben 
werden. Solche Fehler werden vou der Nachwelk ſchwerlich einer 


nachſichtigen Beurtheilung unterzogen, denn beſcheidene Tugend fällt 


eher dem Vergeſſen anheim, als anmaßende Unfähigkeit. 

Es ſollte unſer höchſter Ehrgeiz ſein, die Pflichten unſerer re⸗ 
jpeftwen Aemter jo zu erfüllen, daß die Wohlfahrt des ganzen Volkes 
gefördert wird, daß alle Intereſſen, welche dem Gemeinweſen Macht 
und Glanz verleihen, gewahrt werden, ſo daß man von uns mit Recht 
ſagen kann: „Dieſe Männer haben ihre Pflicht dem Staate gegenüber, 
ganz und im vollen Sinne des Wortes erfüllt.“ 


